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deutsche Bollrstum
Die Flihrertagung des Reichslaudbundeæ

Die Führertagungen des Reichslandbundes sind stets
bestrebt gewesen, das Interesse ihrer Teilnehmer auf politische
und wirtschaftliche Fragen zu richten, die weit über die
Sonderinteressen der Landwirtschaft als einzelner Wirtschafts-
zweig hinausgehen. Gerade dadurch aber wurden die
Tagungen stets zu einem starken Appell an die deutsche
Gesamtöffentlichkett Das gilt auch von der letzten Führer·
tagung des Reichslandbundcs die am 22. und 23. November
1929 im Berliner Bundeshause ftattfand. Die Tagung
stand unter dem Leitgedanken »Der deutsche Bauer und das
deutsche Volkstumk Die verschiedenen Referate der Tagung
wiesen daher den engen Zusammenhang nach zwischen land-
wirtschaftlicher Rentabilität, Landsluchh Geburtenräckgang
Landarbeiterfrage und dem Fortbestand des deutschen Volks-
tums inners und außerhalb der Reichsgrenzen.

Schon in seiner Begrllßungsansprache betonte der
Präsident des Reichslandbundes, Reichsminister a· D? Dr. h.
Schielcy die aus diesem engen Zusammenhang zwischen
Agrarinteressen einerseits und Volks- und Staatsinteressen
andererseits sich ergebende volkspolitische Aufgabe
deutschen Landwirtschaft. Um seiner Zukunft willen dürfe
das deutsche Volk nicht vor der Tatsache kapitulieren, daß
es aufgehört habe, ein wachsendes Volk zu sein. Es gelte
vielmehr, alle Kräfte zusammen zu raffen, um gründlichen
Wandel zu schaffen. Letzten Endes handele es fch hierbei
um eine Frage unserer geistigen Gesamthaliung. um eine
Umformung unserer herrschenden Jdeenwelt Wir müssen
uns freimaehen von der Ueberfchätzung städtifcher Lebens-
und Denkweise und städtischer Zlvitisation Die Landflucht
habe ihre letzter! Wurzeln in der Unterbewertung liindlichen
und bäuerlichen Wesens, der sich unser ganzes Volk und
besonders unsere Politik schuldig gemacht habe.

Heicnftättenpolitik und Siedlungspolitik seien deshalb die
beiden Pfeile: einer neuen, im wahren Sinne sozialen

Beoölkerungspolitik
Der Schwerpunkt einer solchen aufbauenden Bevölkerungs-
politik liege im Osten. Die deutsche Oftmark sei ein be-
völkerungspolitisches Tiefdruckgebiet geworden. Wenn sich
diese Entwicklung fortfeßg würden wir zu schwach werden,
auch nur unseren eigenen Lebensraum zu erhalten. Präsident
Schiele forderte daher als Voraussetzung einer solchen
Heirnstättew und Siedlungspolitik eine grundsätzliche Um-
ftellung unser Wirtschafts-Politik, durch die allein eine Wieder-
herfteklung der Rentabilität der Landwirtschaft noch möglich
sei, die die beste Bekämpfung auch der Arbeitslosigkeit in der
Stadt sei

Das erste Referat der Zugang, welches der Direktor des
Statiftlschen Reichsamtes Oberregierungsrat Dr. F. Burg-
dörfer, hielt, behandelte als allgemeine Grundlage der Tagung
die Gründe und Wirkungen des Geburtenrückganges vor
und nach dem Kriege, die immer stärker werdende Unfrucht-
barkeit der Stadtbevölkerung und die Bedeutung des länd-
lichen Geburtenüberschusses flir die Lebensbilanz des deutschen
Volkes. Er wies nach, daß die Geburtenziffer von heute
nicht mehr ausreiche, um den bloßen Volksbestand zu er-
halten. Nur unter der Landbeoölkerung stehe die Geburtens
ziffer noch über dem zur bloßen Beftandserhaltung erforder-
lichen Mindestsoü Die Stadibevölkerung aber sterbe infolge
ihrer Geburtenarmut von innen heraus ab. Bleibe der Zu·
ftrom vom Lande aus, so drohten die Städte zu verkümmern,
wirkten aber die Städte noch weiterhin wie gewaltige Sangs.
pumpen auf die Landbeoölkerung so drohe dieses zu
veröden

Die Verkümmerung der Städte wäre oerhängnisoolh
die Verödung des platten Landes aber wäre tödlich für

unser Volk.
Zur Bekämpfung der Landflucht forderte daher der Redner
Ausbau des Siedlungswerlrea Auch er betonte mit Nach«

CI

I· 
f0 
PI

,  «·.««-. -...-..-.-..�i.�-.

Der deutsche Bauer und das

Donnerstag, den 28. November

der wichtigsten bevölkerungspolitischen Aufgabe der Gegen·
wart Wiederherstellung der Rentabilität der Landwirtschaft
notwendig sei. Er forderte ferner eine Orientierung der
Steuerpolitik nach bevölkerungspolitisctjen Gesichtspunkten
und einen vernünftigen Ausgleich für die wirtschaftliche Vor-
ausbelaftung der kinderreichen Familien.

Der zweite Redner der Führertagung "Professor Dr.
Miinzingey Hohenheim, behandelte in feinen Ausführungen die
�Rückwirkungen der Wirtfchaftslage der bäuerlichen Betriebe
auf die Erhaltung der Bauernfarnilie Auf Grund jahre-
langer, umfangreicher Forfchungsarbeih die notwendig war,
um den ganzen Umfang der latenten Verschuldung der bäuer-
lichen Wirtschaften auszudeuten, wies er nach, daß der Bauern-
hof die Familie kaum mehr ernähren könne. Das führe bei den
jüngeren Bauernfamilien zwangsläufigzu einer Einschränkung der
Geburtenzahl. Andererseits versuche man die notwendigen Var-
geldeinnahmen in der Bauernwirtschaft dadurch zu vergrößern,
daß man die Kinder, sobald dies möglich, irgendwohin auf
Lohnverdienst schicke, ganz einerlei, woher dieser Lohnverdienst
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durch Geburtenausfall Dieser Lage gegenüber müsse die
Erkenntnis durchdringen, daß die wirtschaftliche Gesund-
erhaltung des deutschen Bauerntums nicht nur die Existenz-
frage für das deutsche Volkinnerhalb der Reichsgrenzem
sondern in seiner Volksgefamtheit in Europa sei.

Jn einer Schlußanfprache faßte der Präsident des Reichs-
Landbundes, Reichstagsabgeordneter Hepp die Ergebnisse der
Führertaguna noch einmal kurz zusammen.
sich zu der Forderung:
»Unsere ganze Wirtschafts« Soziai-, Steuer-, Kultur- und
allgemeine Staatspolitik muß fortan in erster Linie mit
bevölkerungspolitischen Gesichtspunkten durchdrungen sein.

ußeren
Politik geben, in dem nicht eine gesunde Agrarpolitik als
die unerläßliche Grundlage erkannt wird. Bevölkerungs-
politik treiben heißt die reihte Agrarpolitik wollen. Nur so
kann das Deutschtum in seinen Kerngebieten auch der Kraft-
quell bleiben. der aus das Ergeheu und Betätigen der
Deutschen in aller Welt fördernd einwirltt.«

Es darf keinen Zweig unserer innens und ä

komme. Der möglichst frühe Verdienst der jüngeren Generation
ist das Lebensziel geworden, nicht mehr die Fachausbildung
zu irgend einem anderen Berufe.

Die Unterbewertung der Bauernarbeit habe dazu geführt,
daß die Vauernföhne und sstöclzter mehr und mehr der Fabrik-
arbeit nachliefen und dadurch das Land entoölkert werde.

Der zweite Tag der Flihreriagung des Reichs-Land-
bundes wurde eingeleitet durch ein Referat des Direktors der
Deutschen Arbeiterzentrale, Freiherrn von dem Bussrhes
Kessel! über das Thema: »Geburtenrückgang und Arbeiter-
frage�. Der Redner konzentriert feine Ausführungen auf die
Frageftellungt »Was kann in Rücksicht auf die drohende
weitere Verschlechterung des ländlichen Arbeitsmarktes durch
den Geburtenrlickgang zur Deckung des dringendsten Be-
dürfniffes der Landwirtschaft an Saisonarbeitern in Deutsch-
land selbst geschehen? Der Redner betonte, daß mit irgend-
welchen vorübergehenden Rotftandsmaßnahmen dem bevor-
stehenden Arbeitermangel nicht abzuhelfen sei. Die schlechte
Rentabilitätslage der Landwirtschaft benachteiligte diese gegen-
über· den Wirtschaft-Wappen, die infolge ihrer günftigeren
Lage auch höhere Löhne zahlen könnten. Dadurch werde
eine Rattonallfierung notwendig, die in der Richtung einer
äußersten Arbeitsintenfität während der Vegetationsperiode
und einer möglichst absoluten Arbeitsruhe in den Winter-
monaten gehen werde. Das bedeute aber
Umstellung des Betriebes auf eine immer ausfchließlichere

Beschäftigung von Saisonarbeitern.
Wenn daher nicht zwangsläufig in steigendem Ausmaße

auf ausländische Saifonarbeiter zuriickgegriffen werden solle,
müsse ernsthaft der Versuch unternommen werden, das Ve-
dürfnis unserer Landwirtschaft an Saisonarbeitern durch auf-
bauende Arbeit im eigenen Lande sicher zu ftellen. Jn seinen
praktischen Vorfchlägen forderte der Redner vor allem Um-
schulungsbetriebe nach der Art des Urnschulungsbetriebes der
Deutschen Arbeiterzentrale in Fliegerhorst bei Frankfurt a. O.
Solche Umfchulungsbetriebe könnten zwar in der kurzfriftigen
Schulungszeit aus dem mit ländlichen Verhältntssen nicht
vertrauten städtischen Arbeitern keine fertigen Landarbeiter
machen, sie seien aber geeignet, den Arbeitgebern und
den Schülern das besonders schwere Risiko der ersten Wochen
abzunehmen und es beiden Teilen zu erleichtern, sich-menschlich
und praktisch zueinander zu Enden.Der Schlußvortrag der ührertagung, den der Präsident
des Deutschen Schutzbundeh Dr. von Loesch, hielt, lenkte
den Blick der Teilnehmer über die Reichsgrenzen hinaus in
den gesarnteuropätfchen Raum, überall dorthin, wo unter
fremdem Volk fich deutsche Menschen eine Existenz aufgebaut
hatten. Auch das Grenz- und Auslandsdeutfchtum werde
von dem deutschen Beoölkerungsverfall hart bedroht. Das
Stagnieren einer Bevölkerung eines zwischen anderen Völkern
lebenden Volkes sei aber dann besonders gefährlich, wenn,
wie das bei dem deutschen Volke der Fall sei, die Nachbarn
unter beoölkerungspolitischem Ueberdruck ständen. Die Ver-
luste bis Krieges seien, bevölkerungspolitifth gesehen, nicht

druck, daß zur Sicherung des Siedlungswerkes und damitannähernd so fchlimuu wie die Verluste der Nachkriegszeit

o »� Berlin, den 26. November �1929.
Hei« Fiiisksfkbefptcchaurg der Saaraborduungeu

it: Paris. Franzöfrschen Blättermeldungen zufolge soll
wie Vzelpkechklktg der Führe-r der deutschen und der.
französischen Saarabordnungen in Paris bereits vor-
esehen sein. Von zuständiger Berliner Stelle werd-en

dåersxuägxiiekzldlungvenfals zinrichitig bezeichnet. Fern-er wird-1 ge re en, . « «in Ausgcht genommenarßriokdxecilfyr gez, keine Vollsttzung
° iireir geräumt. �n der N« -t M thaben die regten Qlbteilusngen der askanZbFscheuonVY

fuhung Diiren verlassen. Den legten Akt bildete das
Ernzrehen der Trrkoloren von den Kafern-enbauten, das
töm 23 Uhr vollzogen wurde. Der planmäßige Zug�19 Uhr von Dliren nach- Euslrrchen be örderte die
letzten Offrzrere und Mannschsaften der ranzösifchierr
Fgxsaåzuztg as; åluf Eben asernemdie wieder in deni er a « · . .in den DDürenier Stlabjttszfzckrgbletliäen sum« wehe« Flaggen

° ie Zeutrurnsabgeordnete Frau  Sinatra Bathem
gestorben. In Kömgswinter ist die preu ische Landtags«
abgeordnete Frau Emma Bach-en: am
um 5 Uhr nach langem sch
fast 60 Jahren gestorben.
Partei an und war an Stelle des verstorbenen Staats-
Mlmfters a. D. Spahn in den veußrischen Landtag
gekommen- »Frau Bachem hat si um dekrSiegrreis
große Verdienste erworben und war eine eifrig; und
Unekmüdllchse Vvrkampferin der Frauenbewegung.
� »Bei-litt. D Elite s«
am winning» seineneröa °GéZb°1°1°r°t5sét°c|é�|é  Ysskklzejkets
Glritjtctkkzveinauezzrnem besonders herzlichen Schreiber; �feine

° R·b · . D · Id · .
Hist» as: rgxsksssmkgxskggsssrs»srrsxgtsxksssgssggzs
ginkesbsd mtes als Gemeindevorsteher der LandgeZn a o orf wegen unordentlrcher Geschäftsführung

enthobe 
0 . -Hanuovctx Polrzeroberst Becken, der Kommandeur
mheanantlrxvgirtslsån VSocrknxkzcgoliiåeiB gelegentlich ber greir.
Herzschlag erlegen· «» Wg » » ,  m« am Awmag �mm

Die Saargrulieii mlissen deutsch bleiben.
Eis! bcfrcmdtichcr Vcschrusz ver ahrigcicheu Berg.Ä�, .1 S« « länq�l�v .

Dis Chtistliche Berfgarbeitewsntetstiationale hatte
TILUUFIII VEschlUß ihrer Pariser Tagung zwar diezPrrvatisierung der Saargruben abgelehnt, die Frage
einer Jnternationalisierung aber nicht berührt. W«
hierzu verlautehswar von den deutschen Vertreter»
versucht worden, in den Beschluß zur Saargrubena
frage NOT! eme Ablehnung der Internationcxlisierunq
Je? SFAVSVUHEU hkUeinzubringen. Dieser VesuacscheisTM jedoch an »dem Widerspruch der sranzösischeu unt 
dolnilchen Vertreter; deshalb ftebt it; der. Entschlie-

Er bekannte



ßiiiig lediglich die Ablehnung der Privatisierung ver
Saal-gruben. Die französische christliche Gewerkschaft
lud. sich demnach nicht dazu aufschwin en können. den
Forderungen der deutschen Bergarbeter ebenso völ-
lig· Rechnung zu tragen, wie das bereits die fran-
zösische Liga für Menschenrechte und die französi-
schen Sozialisten getan haben.

Wenn die deutschen Gewerkschaftsvertreter der un-
zureichenden Vorstandsentschließung nach Abgabe
ihrer Erklärungen über den deutschen Standpunkt zu-
gestimmt haben, so mögen taktische Gründe maßgebend
gewesen sein. Die Forderung aller deutschen» Berg-
arbeiter nach dein reist deutsch-en Staatsbesitz der Saur-
graben bleibt von jener Abstimmung unberührt.

Ein Ostloccicno unmoglich
Prälat Ulitzka über ,,Greuzlandpolitik im Osten«-

Der Augustinusversein �- die Organisation der
Zentrums-presse � hielt am Sonntag in Breslau eine
Ostlandkundgebung ab. Jn einem Vortra über ,,Grenz-landpolitik im Osten« wies Prä·lat Ulitzka darauf hin,
daß planvoll eine Annähierung und Verständigung zwi-
såclläen Deutschen und Polen angebahnt werden müsse.» er

ein Ostlocarno sei unmöglithk
Von Handelsvertrags- und ähnlichen Verhandlungen
; eine minderheitenpolitische Entspannung in Polen zii
erwarten, sei eine Utopie, welche die Lage und Psyche
des Gegners verkenne. Ebenso sei wenig von dem
Minderheitenschuti durch den Völkerbundsrat zu er-
warten. Dazu komme das Nachgeben des Reichies, so
daß Polen die deutsche Nachgiebigkeit als feste Tatsache-in seine Rechnung einsetze Die vorliegenden Schwierig-
reiten entzogen uns jedoch« nicht der die
wartsaufgaben für beide Völker
vor allem die Regelung der
gen, aber bie jetzt an ebahnte
p·olitik, und! der Absch uß in der
ein Verhängnis.

Jedenfalls diirsle der Hcrndelsvertraig nur geschiloss
sen werden unter völliger Sicherung der agrarischien
Ostflanke des deutschen Volkes. Das Kohslenkontingeiit
f« sur Oberschslsesien nur zu ertragen, wenn man es
nach Norddeutschland in das Gebiet der englischenKohle leite. "

Wie in Warschiau verlautet, sollen die deutsch-
polnischsen Verhandlungen über die Zollformalitäten
und die Frage der Schiffahrtsgesellschaften ein-en be-
friedigenden Verlauf nehmen, obgleich« noch« eine ganze
Reihe von Einzelfragen ungeklärt sei. Große Schwderizp
keiten bestände-n andererseits in bezug auf die Schweine-
ausfuhrfrage -

Ein Tiroler Dorf nlederciebcannt
Nächtliche Brandkatastrophe in Brunnen.

Jn dem bei Bad Landeck in Tirol gelegenen Dorf
Brunnen entstand nachts, vermutlich durch BrandstiP
rang, ein Feuer.

Wegen Wassermangel konnte von den 13 Wahn:
hiiiuserii nur ein einziges gerettet werden. Außer den
zwölf Wohnhätisern fielen auch sämtlich-e Ncbengebäcide
der Brandkatastroplje zum Opfer. Jnsgesaint sind 18
Familien mit 52 Personen obdachslos geworden. Ein
Kind wird vermißt. Sehr viel Kleinvieli ist in den
Flammen umgekommen. Dem seh-r bedeutenden Sclizadeii
stelzt nur eine geringe Versichsernugssumine gegraut-er.

Schützt uns vor Polen!
Notruf bes deutschen Ostens.

Unter« dem Titel ,,Rettet den Osten! -�
Schützt uns vor Polen i« veröffentlicht der Branden-
burgische Landbund einen legten Notruf ge-
gen en geplanten Handelsvertrag mit Polen, der den
deutschen Osten preisgebe

.· »Die Gewährung der Meistbegiinstigung gebe Po-
len die Möglichkeit, den deutschen Osten gerade· mit
denjenigen landwirtschaftlichen Erzeugni sen ��Schiwei-
neu, Korn, Kartoffeln, Rindvieh � zu illigsten Prei-
sen zu überschwemmen, an denen wir selbst Ueberfluß
und somit unzureichendcn Absatz hätten. Weiter heißt
es in dem Aufruf:

»Durch den Abschluß des polnischen Vertrages
wird eine Tragödie für den deutsch-en Osten herausbe-
fahrbaren, deren Ende klar absehbar ist. __

Was will der Pole?
Der Pole spricht es mit zhnischer Offenheit aus,

daß sein Ziel die  Eroberung allen deutschen Bodens
öftlich der Oder ist. Um dieses scharf umrissene Ziel
zu erreichen, sucht er dieses Gebiet zunächst wirtschaft-
lich sturmreif zu machen. arum die weitgehende
staatliche Unterstützung der Ausfnhy darum die sich
bewuszte Unterbictung deutscher Olgrarpreise und da-
mit deutscher Arbeitskraft.

Die bereits vorhandene Verelendung des deut-
schen Ostens muß unter dem Druck des Vertrages
lawinenartia anwachsecr. Schon jetzt sind deut-
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Seine blinde man
Originalroman von G e r t R o t h b e r g.
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,,Sprich nicht mehr," bat Jutta entsetzt, »du schadest dir.·«

. »Aber eigensinnig schüttelte die Kranke den Kopf. �3u mir
komm: der Tod; er ht schon um«-Lager. »Der-halb will ich
sprechen, solange es noch Zeit ist. Nimm· Fräulein Oldenberg
zu dir Das arme Geschöpf wäre froh, eine Heimat zu haben.
Sie wird immer bei Verwandten »·her»umgestoßen. Ueberall
hat man sie nach kurzer seit satt. Sie iftbus Kreuz der Fa-
milie. Wegen ihres uusgemuchfenen Körpers» wird «sie von
den Herren Schwägern geradezu ge aßt. Sie ist ein solch
liebes, treues Geschöpf, sie würde dir mit hündisclzer Treue
vergelten, was. du an ihr tuft.� Jutta streichelte die Kranke.
f »Ja, gute Tante, ich verspreche es dir, solltest du mich

einmal allein lassen, dann nehme ich bestimmt das alte Frau-
lein zu mir.� _

»Ich danke dir, Jutta; so habe ich auch etwas für meine
alte Freundin getan. Und dir erweise i auch nicht·den
schlechtesten Dienst. Du wirst ja sehen. lso, meine liebe,
kleine Jutta, du behältst unser trautes Heim. Singe, singe
Jutta, reife. Nimm dir Fräulein Oldenberg Dann wird dir
mit deiner vornehmen Natur nichts gesche en kennen.
hast dann einen ßebensinhult, denn allein: hlft- du dich viel
u einsam. Du wirst viele Menschen durch den Gesang deinergelben Stimme glücklich machen. Jch bitte dich von Herzen,utta, tue es. Jch weiß, du wirst auf diesem Wege deinen
Gatten finden« ,

Die Augen der Todkranken blickten sseltsam hell unb
sehend in unbekannte Fernen. Trotzdein wußte sie- WIE SM-
sam und inhaltslos ihr Leben werden würde. « ." Und plöhli kam ein Entfchluß über Jutta. Sie wollte,til-Jena Ei: gelie te Kranke wir lich starb, tun, was die Tantei r ge o .

»Versprich es mir, Jutta,« bat die Kranke, �f nell, ver-sprich. Suche dir deinen Gatten. Er wirdldich lie en, wenn
er d d! sieht. Laß ihn keiner anderen. stach-im Tode werdeM! euch zeigen. Erst dann, wenn  Hund »in Hand anatneinem rabe stellt. erst dann werde iclswirklitls ruhen.�

Eine merkwürdige Veränderung gingplöizlich mit der
Kranken vor. Das Gesicht dehnte sich in die Lange, ein leh-
ter, suchender Vlick ging zu Jutta. · _

Jutta stieß einen lauten Angstschrei aus. Sofort eilte
Schwester Jrmgard herbei. »Es ist vorbei,� sagte sie nach
einer Weile. ·

Aufschluchzend brach Jutta an der Leiche zusammen.
Schwester Jrmgard aber, dieeigentlich Fürstin Teck hieß,
schloß die Augen der Toten mit zarter Hand.

10. Kapitel.
Das Begräbnis war vorüber. Jutta von· Eschingen saß

in tiefer Trauerkleidung am Fenfterjhres Zimmers Vor
ihr auf dem Tischchen lag eine weiße Rose. Diese hatte
Jutta vom Sarge der geliebten Toten genommen »als An-
denken. Nun saß sie und buchte vor �el! hin» Die letzten
Worte der Verstorbenen lebten in ihr fort. Ein ester Zug
stand um den kleinen weichen Mund. Ja, sie wo te, wenn
es noch nicht zu spät war, um die Liebe bes Gatten werben.
Sie wollte ihn keiner anderen lassen, denn noch war sie seine
rau.
Heute wartete sie auf Fräulein »0ldenberg. Es· dauerte

auch nicht lange, so führte das Mädchen den schüchternen
Vesuch herein. » ·

Nun saß ihr das kleine verwachsene Geschöpf gegenüber,die Futen, warnien Augen hatten einen geangstigten Aus-dru . Ein gåhetzter Zug lag uber dem schmalen Gesicht.
Tiefes itleid erfaßte Jutta. Sie reichte dem alten

Fräulein beide Hände. ,,Fräulein Oldenberg, waren Sie
geneigt, mir Frau von Hermsdorf zu ersetzen? Würden Sie
ganz zu mir kommen?« .

Fassungslos vor Freude· blickte Hanne Oldenberg sie an.
»Ja! foll? Aber das ware »Ja zu viel bes Glückes für mich.
Jch würde Ihnen nicht genügen«Jutta streichelte bus welke Gesicht, über bus die senden·
tränen liefen; »Sie genügen mir,« sagte sie·herz ich, �i2fühlte mich immer zu Jhnen hingezogen und ich freue mi
von Herzen, wenn Sie kommen«

äkkriiikijäiäokidxsxjbczetxg ganzen. Tuch, wen; im Friiiie r mmer ei n meinerim! ten Ste un . Ach, gnädiges Fräulein, Gnadenbrot�e» onVerwanYten s ckt bitter w Gattin«

sehe Arbeiter, Bauern und Großgrundoefitzernn ständig
steigendem Maße durch die Not gezwungen, unser Bit:lanb zu verlassen, weil es sie nicht m-ehr ernährt. De:
Pole aber»kauft weiter deutschsen Grund und Boden
aus, um die Zersetzungsarbeit in unserer Ostmarl zu
fordern. Abnehmende deutsche und zunehmende bei:
nische Bevölkerung sollen ihm � das ist sein Ziel �
unser Ostland von Memel bis Stolp über kurz oder
lang »als » reife Frucht in den Schoß fallen lassen.
Das ist sur den Polen der ungeheure Wert des Span:
delsvsertrages mit Deutschland! Er gibt ihm die Hand-
habe zur Eroberung des deutschen Ostens«

»Der Notruf schließt mit folgendem Appell an das
deutsch-e Volk bzw. die deutsche Reichsregierung und
den Deutschen Reichstag: _

»Wir warnen noch einmal. Es gibt keinen Deut-
schen, der vor seinem Volk und vor der Geschichte
kdie Verantwortung für diesen Vertrag übernehmenann.

« Es ist die Schicksalsftunde des deutschen Ostens.
Wir rufen den ganzen deutschen Osten zur Volksbewe-
gung gegen diesen Vertrag auf. Jhr, Brüder im
Reiche, laßt· uns in dieser Stunde höchster Gefahr
nicht im» Stuhl Es kann nur eine Forderung geben:
Iinbedingte Ablehnung dieses polnischen Ver-raaesss « «

Ein Geislesircinier will Ordnung schaffen.
Zwischieusall im hessischieit Innenminifteriumz
»Der 34jährige Taxator Prößmann aus Darmstadt

erschcenani Montagvormittag nach vor Beginn der
Dienstzeit im Ministerium· des Innern. Der frühe
Besucher hatte eine Leutnantsfriedsensuniform an, trugeine feldgraue Mütze und einen sgirschfängier und ver-
langte von den Beamten, den Jnnenminister herb �=
zurufen-· da er in Hessen Ordnung schiafsen und den
Jnnenminister zum Riicktritt auffordern wolle. Pröß-
mann glaubte» den Minister dafür verantwortlich
machen zu müssen, daß er kürzlich als schuldiger Teil
geschieden wurde. Er gab auf Befragen an, von Politik
nichts zu verstehen und auch noch nie gewählt zu haben.
Dei sonderbare Gast mach-te einen durch-aus harmlosen
Eindruck und ist offenbar» ein geistig anormaler Mensch.
Er wurde von der Polizei vorlaufig in Haft genommen.

Dei« Bten muß!
400 deutsche Kolonisten zwaugstvseise nach- dem Kau-

kasus zurücksgebrachit
Die Machthaber in Rußland haben gewechselt, das

System ist geblieben. Es wird nach wie· vor nach dem
zariftischen Grundsatz gehandelt: Der Bien muß! Das
zeigt sich auch wieder im Falle der deutsch-en Kolo-
nisten. Wie aus Moskau gemeldet wird, h-at die
OGPII 400 deutsche Kolonisten festgenommen nnd sie
wieder nach« dem Kaukasus ititransvortiert Den Fest-
genommenen wurde erklärt, daß die Sowjetregierung
keine Möglichkeit habe, ihnen Auslandspässe auszu-
händigen. _hat die OGPIL mit dem vollen Einver-Ferner
ständnis des Auszieiskomniissariats der Sowjetunion
mehr als 1300 deutschstiinnnigse Kolonisten aus Mos-
kau aus-gewiesen. Sie werden nach den alten Heimat-
stiidten zitrückgebracht Der Wbtransvort erfolgt in
Güterziigen zu je 200 Menschen in einem Zuge. Der
Riicktraiisport erfolgt auf einen Beschluß der obersten
Belisar-den der Sowjetuniom gegen den die Kolonisten E
vollkommen machtlos sind.

Jutta vierte. Dann aber sagte sie leise: »Es war Tantes
Wunsch, das; ich Sie zu mir nehme.�

Das alte Fräulein schluchzte gerührt. »Ja, so war sie.
Jniiner wollte sie xemandGutes tun.� Dann aber reichte
sie Jutta mit festem Druck die Hand. »Ich will Jhnen ver-
gelt . durch nimmermiides Sorgen, wag Sie an mir tun.�

xutta besprach nun mit Fräulein Oldenberg das nötigfte.
Schon in den nächsten Tagen wollte diese für immer zu ihr
kommen. Dann begleitete Jutta die neue Freundin hinaus.
Lange stand sie dann noch am Fenster unb fuh ihr nach.
Etwas Stolz hatte die kleine Dame plötzlich an sich. Sie
brauchte sich nicht mehr gnädig dulden zu lassen. Ein wert-
voller Jjiensch rief nach ihr und brauchte sie. Strahlend
blickte sie von der einen Seite der Straße noch einmal nach
Juttas Fenster zurück.

Jutta aber fegte sich an ihren Schreibtisch und dachte
nach. Nun würde sie das traute Heim, das ihr so lange
Schutz und Hort gewesen, walrscheinlich für unbestimmte
seit verlassen. Schon gestern atte sie von dem bekannten
Jmpresario einer berühmten Konzertsängerin die Antwort
erhalten auf ihr Schreiben. Er war ein alter Herr und
besaß Erfahrung. Jhr Viusiklehrer hatte sie an ihn gewie-
sen. Die Sängerin, mit der er sich bis jetzt immer auf
Tournees befunden, gedachte sich zu verheiraten. Eigentlich
wollte sich Herr «nun Engelen auch zur Nuhe setzen, auf
die Empfehlung von Juttas Lehrer aber war er bereit, Jut-tasf Stimme zu prüfen und wenn es sich lohnte, mit ihr zurei en.

Am niigsten Tage stand Jutta vor dem kleinen Mann,
der sie bur feine Vrillengläser scharf und prüfend miisterte.
Er begrüßte sie und i ren ehemaligen Gesangslehrer höflich.
Letzterer wollte seine chiilerin bei der robe begleiten.

Und dann � � Jutta dachte, der keine Mann sei über-
geschnoppts

»Herr Gott,« rief er ein über das andermal, »so eine
frische, goldige Stimme gibt es ulfo noch! D, wir werden
bezaubern, entzückem Berge Gold werden wir verdienen« . .

 Eiermann folgt.!



»Die Sowjetrsegierung hat weitere S ritte r di«AUfW Ung »der individuellen Bauernwirtkschkast  der
wvlga eutschen Repubiik unternommen. Wie amtlich
emeldet wird, erklärte Ryskulow der Vorsitzende einer

_ sonderen Regierungskomniissiom die sich zur Zeit
III Pokrowsk aufhält, daß» die Auflösung der indi-
viduellen Vauernwirtschaft in der wolgadeutschen Redu-
blik beendet sei. i· 80__v. . ber Bauern in der wolgai
dsukscheu Rsepublit hatten frei! bereit erneut, ein-e Kot-
lektivbauernwirtschaft zu grrinben. Mit dieser Maß,-
rialime der Regierung hat sich selbstverständlich. die Lage
der deutschen Kolpnistem die· beschlossen haben, in der- Sowjetuiiion zu bleiben, weiter verschlechtert.

Auslande-Rundschau.
Rnssischce Siege in der Mandsihsnreix

"�«-� Nach Meldungen aus Charbin ist nun auch«
Chailar von den Russen eingenommen worden. Die
Chinesen geben ihre eigen-en Verluste auf 8000 Ge-
fangenie und 10 000 Tote an. Die rusfische Kavallerie
hat schon die Päfse des Chingangebirges erreicht. Nach
den ihinesischien Befürchtungen ist diesmal Charbin
selbst unmittelbar bedroht.

It: «· s-
+ London. Die en li e re e brint ei -

33 nskssissssiesisssksssksAiarschiiii Ihn? in Lonidoirg e« «« z« Ehre« w«
« + London. Wie aus New York eld t &#39; b, itSenat-or Francis Warten in Wyoming, sen! e w« f· er Schwiegervaterdes Generwls Pershing., des Oberkommandierenden der ame-

rikanischen Streitkräfte im Weltkrieg im Alter von 85Jahren gestorben. 
Lokales
Rom-lau, den 27. November 1929.

= Die Jnvaliden- und Unfallrenten für den Monat
Dezember werden am 30. November 1929, durch das Post«
amt im Gafthaus Jacob ab 7 Uhr vormittags gezahlt.

-���- Todessälle Am 25. November verschied Herr Rentier
Tarteyna im ehrenoollen Alter von 85 Jahren. Der Ent-
schlafene ist mit dem öffentlichen Leben unb dem Gedeihen
der Stadt Nanislau eng verknüpft gewesen. Gehörte er doch
25 Jahre den ftädtisehen Körperschaften von Januar 1894
bis Juli 1919 an und hat die ihm übertragenen Ehrenämter
mit unermüdlichem Eifer nnd oorbildlieher Gewissenhaftigkeit
verwaltet. Die Dankbarkeit der Bürgerschaft fand ihren
Ausdruck darin, daß der Entschlafene durch die Verleihung
des Prädikats »Stadtältester« geehrt wurde. Sein Interesse
an der Entwicklung der Stadt und feine treue Mitarbeit
darin werden dem Verstorbenen ein ehrenoacles Andenken in
der gesamten Bürgerschaft bewahren. � Der Tod hielt weitere
Ernte in unserer Stadt. Jn der Nacht vom 25. zum 26.
verstarb Herr Kaufmann Miosge von hier und zwar nach
ärztlicher Feststellung an Herzschlag. Herr Miosge wollte
infolge Unwohlseins die Gaslampe anziindem wobei er vom
Tode überrascht wurde. Dieses führte zunächst zu der Ansicht,
daß derTod durch Gasoergiftung eingetreten sei. Die iirzts
liebe Untersuchung hat diese Annahme als fasch mieberlegt.
Der Entschlafene gehörte einer alten Namslauer Familie an
und erfreute sich persönlich allgemeiner Wertschätzung. Be«
sonders rege war sein Beteiligung am Vereinslebeii der Stadt.
Es war dem Verstorbenen nicht mehr vergönnt, seinen
73. Geburtstag zu feiern.

-�� Künstlerisehe -Handpnppenspiele. Unter Leitung
von Max Jacob, Jugendburg Hohnstein  Sächs. Schweiz! finden §
hier demnächst Handpuppenfpiele statt, �bie überall die größte
Anerkennung gefunden haben. Lebt darin doch ein wertvolles
Stück alten Volksgutes wieder auf. Viele werden sich noch aus
früheren Jahrzehnten erinnern, wie Puppenfpieler das Land
durchzogen und wie auf dem Tanzsaal des Dorfgasthaufes groß
und klein mit Anteil das Schicksal des Dr. Faust oder der fchönen
Genoveva verfolgte. Und neben dem anspruchsvolleren Zieh-
bumsen: oder Marionettentheater das einfachere Handpuppew
oder Kasperletheater Wie mancher mag noch der Jahrmarkte
und Volksfeste gedenken, wo Kasperle mit feinen Späßen die
jubelnde Jugend um sich scharie Es ist zu begrüßen, daß sich
allenthalben Kräfte regen, um unsere Volksunterhaltung zu ver-
einfachen und zu verebeln. Aber selbst wenn diese Genüsse ein-
fach und edel sind, der Mensch soll und will nicht nur genießen,
sondern auch fchaffen. Und gerade da könnte das Puppentheater
die schlummernden schöpferischen Kräfte des heutigen Zivilifations-
menschen wieder beleben helfen. Der heutige Zivilifationsmensch
ist in seinem Bergnügungs- und Genußleben ganz einseitig
Konsument. Ein gesunder Dllettantismus wie ihn unsere Eltern
noch übten, eine Selbstbetätigung zum Vergnügen würde unser
mit Eindrücken übersättigtes Geschlecht zufriedener und glücklicher
machen. Mögen die Ausführungen der kommenden Tage zu
selbständigen Versuchen anregen. Näheres siehe Aushang und
Anzeige

- Kommnnale Anleihepolitilu Gerechter Lasten-
ausgleich. Am 27. November treten im Landkreishause in
Berlin die Vorstände des Preußischen und des Deutschen Land-
kreistages erstmalig zu gemeinsamer Sitzung zusammen. Ueber
die Fragen des Kommunalkredits und der Anleihepolitik wird
Präsident Kleiner vom Deutschen Sparkassem und Giroverbanb
referieren. Der Reichssinanzausgleich steht im Mittelpunkt der

Verdauungsstörungen. Nervdcltlt,  und vßfoandoroKrankheiten, deren Ursachen und wntmlh 8096905: nur hat., verfehlt! �Ihnvn der Rit� sit Delikts � 96- Selten starke» �mehr . . a. - aus
htlttltch, Huren  MMNMIITJFMRZIJ

�Ü

Beratung. Für Kreis und Gemeinde ist die zukünftige Regelung
der Volksschullasten von weittragender Bedeutung. Ministerial-
direkter Dr. von Leyden wird wegen der Bedeutung dieser
Fragen an der Tagung teilnehmen.

Rundsunk-Programin.
Donnerstag. 9,30: Schulsunln »Wir reisen auf

einem modernen Ozeanschiff«. 16,00: Anton Nubinstein
17,30: Stunde mit-Blographien und Tagebüchern 18,15:
Qbersteiger Mainkm »Neuzeitliche Heranbildung des berg-
männ. Nachwuchses-«. 18,40: Die Haut-angestellte vor dem
Atbeitsgericht Dreigesptäch!. 19,05: Wettervorhetsage 19,05:
»Als der Großvater die Großmutter nahm«  Schallplatten!.
20,05: ,,Haeckels Naturgeschichte des Lebensc 20,30:
»Musikalisch« Bilderbuch einer Steht�, Suite von Karl
Sczuka  Uksendung. � Funkorcheftey Trost: Helmuth Hallen-
dorf!. 20,55: »Ich, der GroßftadtmenfchC 2l,20: Wolf-
gang Zilzer singt Berliner Lieder. 22,10: Abendberichtr.
22,30: Tanzunterrieht 23,00: Sauamufik.

Freitag. 16,00: ,,Schlachtfest im Landhaushalst  Aezepte!.
16,30: Konzert  Sopran:Wanda Margarete!. 17,30: Kinder-
zeitung. 18,00: »Die alte Bisehofftadt Neiße«  Plaudekei!.
18,15: Dr.Schuftam »Der Mensch und der Die-um«. 18,40:
Stein: ,,Ainold Schönberg und seine Stellung in ber heutigen
Musik«. 19,05: Wettervorhersagr. 19,05: Untethaltungw
konzert 19,55: Wettervorhetsagr. 19,55: »Der Bau bes
Weltalls?  Vortrag!. 20,15: Orcbefterkonaert,mittelbeutfdfe
Komponisten  Leitung Alfred Szendrei. Leipzig, Schlesische
Philharmonies 21.40: Dr.Drach: »Afrika erzählt«. 22,10:
�ilbenbberidfte. 22,35: Neichskurzfehtift

Prodnttenniarttbertmr
seimtitche Notierungen der an der Breslaner Prooriktenbörlevom 26. November 1929 Mal-lieu Preise in Reichs-note bei IoiostigerBezahlung  nur für K eln gilt ver Erzeuger-irrtBreslau in vollen Wageniadnnnea Tendenz: Ge- W

Mehl: stetig. �
Futterniitteh Befestig .Stimme amtlich» Rottenmann: ssao e»

G e t r e i d e : 26 25

v! frachtfreitreibe: �Ruhig. »
eizen mit niedxigerexn Effektivgervicht entsprechend billiger. �Hultfenfruchtu  Befragten � Eiiaubfutter: Steitg.�

arvangsverfteigerung.
Jm Wege der Zwangsoollftreckung soll am 29. Januar

1930, 9 Uhr an der Gerichte-stelle Zimmer Nr. 9 bas im
Gkundbuche von Strehlitz I, Band VIII, Blatt Nr. 164  ein-
getragener Eigentümer am 4. November 1929 dem Tage der
 Eintragung des Bkkstkigerungsvetmerks. Bäcketmeifter
Richard Sternagel in Strehlitz! eingetragene Grundstück
Gemarkung Strehlig Kartenblatt 4, �Entgelten Nr. z, THE-T
0,25,13 ha groß, Reinertrag 1,04 Taler, Gruadfteuermutteri
rolle Art. 171, Nutzungswert 210 M» Gebäudefteuerrolle
Nr. 121 verfteigert werden.

Es ergeht die Aufforderung, Rechte, soweit sie zur Zeit
dec Eintragung bes Vetsteigerungvermerks aus dem Grundbuche
nicht ersichtlich waren, spätestens im Verfteigerungstermine
vor der Aufforderung zur Angabe von Geboten anzu-
melden und, wenn der Antragsteller widersprichh glaubhaft
zu machen, widkigenfalls sie bei der Feststellung des geringsten
Gebots nicht berücksichtigt und bei der Verteilung des Ver·
steigerungserlöses dem Anspruch des Gläubigers und den
übrigen Rechten nachgefeht werden. Es ist zweckmäßig, schon
zwei Wochen vor dem Termin eine genaue Berechnung der
Ansprüche an Kapital, Zinsen und Kosten der Kündigung
und der die Befriedigung aus dem Grundstück bezweckenden
Nechtsverfolgung mit Angabe des beanspcuchten Range-i�
schriftlich einzureichen oder zu Protokoll der Geschäftsstelle
zu erklären. Diejenigen, welche ein der Vetsteigerung entgegen-
ftehendes Recht haben, werden aufgefordert, vor der Erteilung
de Zuschlags die Aufhebung oder einstweilige Einfteilung des
Vecxsahrens herbeizuführen, widrigenfalls für das Recht der
Verrteigekungserlös an die Stelle des oerfteigerten Gegen-
ftan des tritt. . .

Amtsgerieht Namslaiy den 22. November 1929.

M

Empfehle frisch eingetroifenMartin« - tunc-stritt- lauaitlitutt - Montana-taugt
. . . ist«» iiztg llaaiqlitsmn xszxsxxspkzkkzixu ;
Art und Güte 15,50 15,50 . _ . -

- � - · - Fggg kggg Kondntorel Koschwitz
mitujurtriciiiitå I Läg 15133 gegr. 1878.

spMittlM A« und« OR» « · « - i « · . ..  »
Bei dem Verkauf ab Verladestation ermäßigt sich der Preis imAllgemetnen um die Fracht von der �Berlabeftativn.

Druck, Verlag u. Expeditiom Name-lauer DrucheredGesellschaft  H. lNamslau, AndreaS-Kirchstraße 18. �
Verantwortlich für den Jnferatenteik Franz Otto, Namslau , hsfiir den politischen und lokalen Teil: Hans Tietze, Million. . Brei -�Wurst- Reise: �-

NqmsIqu, ben 27;sok«-Izi;;."1929.
Berliehrsvorschriften

Bei den Verkehrskontrollen find immer noch Verstöße
gegen die Verkehrsoorschtiften festgestellt worden. Jch weise
hierbei besonders auf folgende hin. ,

Ein sehr großer Teil von Fuhkwerken war nicht mit der
durch § 3 der Straßenverkehrsordnung vom 5. November
1926 angeordneten Namenstafel versehen. Die Lenker dieser
Fuhrwerke erklärten größtenteils, daß sie vom Felde kämen
und lediglich zu ihren Gehöften führen. Es handele sich
daher bei ihnen um Wittschaftsfuhreiy die keine Namens-
tafeln mitzuführen brauchten. Diese Ansicht ist irrig, da

3 a. a. O. keine Ausnahmen bezüglich der Namenstafeln
für Wirtschafts-fuhren zuläßt.

Jmmer noch werden Fuhrwekke betroffen, die auf der
linken Straßenseite ohne jeden zwingenden Grund fahren.

Ferner ist aufgefallen, daß sehr viele Langholzfuhten
entgegen der Bestimmung des § 2 Abs. 3 Saß 3 am hinteren
Ende nicht besonders kenntlich gemacht waren.

Die schlechteste Sttaßendisziplin halten im allgemeinen
die Nadfahren auch find in sehr vielen Fällen Radfahrer
angetroffen worden, deren Fahrräder überhaupt nicht oder nur
mit beschädigten Glocken versehen waren, oder die noch immer
keinen Riicksttahlet hatten. Auch fuhr ein verhältnismäßig
sehe großer Prozentsatz der Nadfahret ohne Licht bei Dunkel-
heil. Mehrere Nadfahrer hatten in der Hand eine elektrifehe
Lampe oder nur ein Licht in einer Papiettiite oder einen
Papierlampiom Jch mache ausdrücklich darauf aufmerksam,
das; nach §20 Abs. 1 Ziffer 3 jedes Fahrrad mit einer
hellbrennenden Laterne versehen sein muß, d. h. also, daß diese
an dem Rade befestigt sein muß, anderenfalls macht sich der
Fahre: strafbar. «

Die Ottspolizeis und Qitsbehökden ersucht id, Vor-
stehendes in ortsüblicher Weise alsbald zur öffentlichen
Kenntnis zu bringen. DiePolizeiorgane sind« angewiesen,
alle Uebeeitetungen zur Anzeige zu bringen.. Der saurem.

D"-anik·e"«lma-nn.
. Vetöffentlichtl

Na mslau, den N. November 1929.
Die Polizeiverivaltnng 

Dr. L o b er.
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Statt besonderer Anzeige.
Nach Gottes heiligem Willen ging plötzlich und unerwartet

infolge Herzschlages in der Nacht zum 26. November unser über alles
geliebter und herzensguter Vater, Schwiegervater, Großvater,
Bruder, Schwager und Onkel, der

Schlufz des Ausverkaufs
Sonnabend, den 30. November.

Um noch viel zu räumen. gewähre ich auf sämtliche Waren
I5 bis 20% Rabatt.

_ » Es bietet fich die güuftigfte Einkaufsgelegenheit
Renner «   für Weihnachtsgefchenlke s

· Auf Herceuaioufektion Los-«, Damendkonfelition s0��500-».

 e . Johannes Spallek, Namslau
Schiiizeustraße 9im Alter von fast 73 Jahren in den ewigen Frieden ein.__ Modewaren Leinenwaren Wollwaren wäfche ConfeluiosuNamslau, Breslau, Fraustadt, Leobschlltz 0.-8., Koln a. Rh.� « &#39; « &#39;

den 27. November 1929._ » __ . Wir suchen für sofort emeDies zeigen schmerzerfullt an: �

·

7
s4�5-8immer- �

Wohnung
mit Bad, W.-C. und dem
üblichen Veigelaß.
A. Haselbach

_ Brauerei G. m. b.

e Boranzeigu -���:

Gasthof z. Reiohsadler, Krieg?
Cftiiher Wieland!

T Dienstag, den 3. Dezember 1929 �m

Einweihung
wozu ergebenst einladet

Die trauernden Hinterbliebenen.
Beerdigungfindet am Freitag, den 29. November 1929, 2 Uhr nachmittags

vom Trauerhause aus statt.

Danksagung.Für die zahlreichen Beweise herzlicher l
Teilnahme und schönen Kranzspenden bei »»»««»·sz»»»:«,»«»dem Heimgange unseres lieben Gatten und kixxkxxssVaters sagen wir hierdurch Allen unseren   

O
herzlichsten Dank. Besonders Dank Herrn  »»

 Sonnabend, 30. November in der Hindenburg-

Heut früh starb plötzlich und unerwartet _
mein lieber Hauswirt

Herr

Pau Misel-a. 929292
--.««-.: «« s:� « XII-«? S

R  e  n o s g e. Kaplan Mlynek für die tröstenden Worte am
rabe und den Krankenschwestern für die

92 
o
« 
".�92v�.« o_ halle

Wir bedauern sein so plötzliches Hin- hebevouen Bemuhungen- »»szsz»-,» C 00 O
scheiden aufs tiefste und werden ihm immer Namshu, D» Vorstadt, im November 1929· u n  e r I s c e
ein treues Gedenken bewahren. sit.

.....«� 
�a? ·?-

Namslau, den 26. November 1929. Familie Fabian.
"M: 
-«.»..s « ».. {m} H«- � -«&#39;o«o�«i .Hi »« « z-9292"r�� n!!.-.-.-· .92�.:;�r- «« ·,HAVE As««   TO? «�M. «in...l�:n»Familie Lothar Lorenz. »

92/:3///H« 
,...«

der Jugendburg Hohnstein
Leitung: Max Jakob. »»

. mi « Kindervorstellung-D k . ff,� Nach ttags4Uh . . .a" Sagung  Kasper und Seppel auf Reisen.
Für die uns beim Heim an unserer {,4g g  Abends 8 Uhr:

lieben Mutter durch Wort, Kranzspenden g  Erwachsene.
und das zahlreiche Grabgeleit erwiesene  . »
Teilnahme, sowie für die trostreichen      Dr« f
Worte des Herrn Pastor Krecker und    Eintrittspreise:
. ist; Zur Kindervorstellung: Numm. Sitzplatz 0,30 RM�die erhebenden Trauergesänge des  Stehplatz 015 RM. Erwachsene das Doppelte

::-««J.«-·««":ZJX f». 
«- z«c ce�.«

Herr Rentier

i Ruhen iiiosgg
ist plötzlich und unerwartet verschieden.Der Verstorbene War ein lieber Schützen- Kirchenchor� Sagen wir allen unsern  Zur Abendvorstellung: I. Platz 0,80 RM_, II. Platz
kamerad, eines unserer ältesten und treuesten herzlichsten Dank. Herzlichen Dank auch  050 RM-- Stehplatz 0:40 RM- ««
Mitglieder und langjähriges Vorstands-Mit-
glied. Wir werden diesem kerndeutschen
Manne immer ein ehrendes Andenken be-
wahren.

Im; lurslnnll lllll Smilllanuilue Nnmslnu..A.: Hosemann, Schützenmeister.
Vollzählige Teilnahme an der Beerdigung wird erwartet.
Antreten der Gilde Freitag, den 29. November 1929

IV« Uhr mittags, vor Grimms Hotel.

den lieben Krankenschwestern für die  Nichtmitglieder abends auf allen Plätzen 40 Pf. mehr... _ _ � .
f f d PH �w; Vorverkauf bei Herrn Kaufmann Haesler, Ring. Ist;au op ern e ege.     �v�- �-·-».»7,.«-·,,»-»:3:-,,-----«.z»»«�-»-;.� . .--.--z.�«»-»»« F»- o . . -» �.;.:.-_ »« »·«« ..O.o.«- . . . � �

Prima Il_.-8. 8llllll|llllllllll_
 � Nllllllllslllllll. ljllmlellrlnlllen

.. �lilllllllllllllllllllllllllls
     i .. Eigiliililcililaaiicililkiilf H

   � nsus- uinns

ossger zu  llgxxligsten Tage-preisen
Ein kleiner Vorrat Gusfa�, Fuhrig

;�..i�".�.�::.�it.i:�31.35.22.32; Its-»Ist«-
 IFLTLHTTTQTTFTIJLFTIZ ?I�F�2;:TTTT;«";�« �i:  VI; Fsutkvffekfkoslievfulstik Zsikkau

""����°"&#39; - trocknet Kartoffeln
ja Lohn und Umtausch

Monatsversammlung «» kauft Kartoffeln.
Zeutralvekiaui deutscher Kkiegslseitliådigter CARM 0L darf issksiisssg Heu-e sehnen.

Strehlitz, den 26. November 1929.

Wilhelm Mücke und Frau
Panline, geb. R a p k a.

a 
O

Am 26. d. Mts. starb im
73. Lebensjahre unser lieber

Ü� Kamerad und Ehrenmitglied
Herr Rentier

Ruhen llllnsee.
Wir verlieren in ihm einen Mitbegründer

der Wehr und einen treuen Anhänger und
Förderer der Feuerwehrbestrebungen.

Sein Andenken bleibt uns unvergessen.
Namslau, den 27.November 1929.

link lurslnnll lllll freiwilligen lllllllllllllll.
Antreten der Wehr Freitag, den 29. November, IV, Uhr   E« �m� äiiiei��n�rl�:äriää�äääf�gä�g�ii�fz�aiiziräälfglgkäzää:SEE�;

vor dem Vereinslokal  Hotel Goldene Krone!.   Oktsskyppc Nqmsssn   GFIYITJS an�ng!?� "Hut K m » c A R  LSonntag, den l. Dezember 1929, 2 Uhr nachmittags « «« " «« "��° W«
bei Kamerad Hoffmann, Wilhelinftraße «. wirkt???� wärt &#39;"""ä:.E.fl.&#39;5äSr:.S-&#39;.�.&�l»*!i.&#39;&"2u�

Der _VOI&#39;I�lln |a Germanien-Drogerie Oscar sichs.




